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Ausgabe: Oktober 2013
GMBI 2013 S. 1175-1191 v. 2013 [Nr. 59]

Technische Regeln Handlungsempfehlung
far zur Ermittlung des TRGS 460
Gefahrstoffe Standes der Technik

Die Technischen Regeln fur Gefahrstoffe (TRGS) geben den Stand der Technik, Arbeits-
medizin und Arbeitshygiene sowie sonstige gesicherte arbeitswissenschaftliche Erkennt-
nisse fur Tatigkeiten mit Gefahrstoffen, einschliel3lich deren Einstufung und Kennzeich-
nung, wieder.

Sie werden vom
Ausschuss fur Gefahrstoffe (AGS)

ermittelt bzw. angepasst und vom Bundesministerium fir Arbeit und Soziales im Gemein-
samen Ministerialblatt bekannt gegeben.

Diese TRGS konkretisiert im Rahmen ihres Anwendungsbereichs Anforderungen der Ge-
fahrstoffverordnung. Bei Einhaltung der Technischen Regeln kann der Arbeitgeber inso-
weit davon ausgehen, dass die entsprechenden Anforderungen der Verordnung erfillt
sind. Wahlt der Arbeitgeber eine andere Lésung, muss er damit mindestens die gleiche
Sicherheit und den gleichen Gesundheitsschutz fiir die Beschaftigten erreichen.
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1 Anwendungsbereich

2 Ermittlung des Standes der Technik — Empfehlung zum Vorgehen
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1 Anwendungsbereich

(1) Diese Technische Regel beschreibt eine schrittweise Vorgehensweise zur Ermittlung
des Standes der Technik und konkretisiert § 2 Absatz 12 GefStoffV. Im Sinne dieser Beg-
riffsbestimmung ist die vorliegende TRGS bei der Durchfiihrung der Gefahrdungsbeurtei-
lung und den weiteren Pflichten bei Tatigkeiten mit Gefahrstoffen nach den Abschnitten 3
und 4 der GefStoffV heranzuziehen.

(2) Weiterhin soll diese TRGS bei der Erarbeitung von Technischen Regeln fur Gefahr-
stoffe beachtet werden.

(3)  Einige Beispiele zur Vorgehensweise sind unter www.baua.de/de/Themen-von-A-
Z/Gefahrstoffe/ TRGS/TRGS-460.html verd6ffentlicht.
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2 Ermittlung des Standes der Technik — Empfehlung zum Vorgehen —

Der Stand der Technik lasst sich durch Anwendung der nachfolgend aufgefiihrten funf
Schritte ermitteln (Abb. 1).

1 Beschreibung der Tatigkeit / Aufgaben (zu beurteilendes Arbeitssystem)
— Tatigkeits-/Aufgabenbereich

2 Erfassung der bekannten Betriebs- und Verfahrensweisen
— (etablierte / bewahrte) Kombinationen von EinzelmalRnahmen

3 Ermittlung erganzender Informationen zu Technologien aus anderen
Branchen
— ggf. neue Kombination bewéhrter EinzelmaRnahmen (Literaturrecherche)

4 Beurteilung von MalRnahmenkombinationen
— Weiterentwicklungsphase
— objektive / vergleichbare Beurteilungskriterien

5 Ableitung / Begrindung des Standes der Technik
— erganzende Wichtungsaspekte, etc.
— begriindete und priorisierte MaRnahmenkombination

Abb. 1 Finf Schritte zur Ermittlung des Standes der Technik

2.1 Schritt 1 — Beschreibung der Tatigkeit im zu beurteilenden Arbeitssystem
2.1.1 Ziel — Schritt 1

Bei der Ermittlung des Standes der Technik ist im ersten Schritt zu klaren, ob die zum
Vergleich heranzuziehenden Betriebs- und Verfahrensweisen der gleichen betrieblichen
Tatigkeit dienen oder nicht. Nur Betriebs- und Verfahrensweisen, die der Realisierung der
gleichen Téatigkeit dienen, kbnnen miteinander verglichen werden.

2.2.2 Erlauterung

(1) Tatigkeiten kénnen in der Praxis durch unterschiedliche Betriebs- und Verfahrens-
weisen realisiert werden. Diese sind u. a. von der Branchenzugehorigkeit, der Betriebs-
grol3e (Industrie, Handwerk) sowie der Relevanz dieser Tatigkeit (Haupt- oder Nebentéatig-
keit) abhéngig. Insbesondere wenn viele verschiedene Verfahren betrachtet wurden, ist
davon auszugehen, dass mindestens eine der praktizierten Betriebs- und Verfahrenswei-
sen dem Stand der Technik entspricht.

(2) Die eindeutige Beschreibung dieser Tatigkeiten mit Gefahrstoffen (Anwendungsbe-
reich der GefStoffV) ist daher eine Voraussetzung fir den Vergleich der verschiedenen
praxiserprobten Betriebs- und Verfahrensweisen. Damit diese Beschreibung eindeutig und
fur alle Betroffenen nachvollziehbar ist, sollte diese nach festgelegten Kriterien und in ei-
nem standardisierten fachbezogenen Rahmen erfolgen (= Arbeitssystem). Die notwendige
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Abgrenzung des Arbeitssystems (welche Aspekte sind zu bericksichtigen und welche
nicht) ist im wissenschaftlichen Hintergrundpapier (Anlage 2) in Abb. 2-1 aufgefihrt.

(3) Das Arbeitssystem® bindet zwei Ebenen ein:

1. die gefahrstoffrechtlich relevanten Stoffstrome (,tagliche* Ablaufe) und andererseits
2. den Lebenszyklus der Anlage(n) (,einmalige” Ablaufe).

In der betrieblichen Praxis wird haufig der Begriff der Arbeitsaufgabe mit dem der Téatigkeit
gleichgesetzt.

(4) Die nachfolgenden Aspekte (offene Liste) beschreiben die Tatigkeit im Arbeitssystem
und stellen eine Empfehlung und Handlungshilfe zur Abgrenzung der Téatigkeit von ande-
ren dar.

1. Ziel der Tatigkeit (eindeutig benannte Arbeitsaufgabe), z. B. ,Bearbeitung minerali-
scher Werkstoffe (Ziegelwerk) mit handgefihrten Arbeitsmitteln®.

Welcher Branche wird diese Tatigkeit in der Regel zugeordnet?
Erfolgt die Tatigkeit

a) Im Rahmen des bestimmungsgemaliien Betriebes einschlief3lich Einrichtbe-
trieb,

b) ausschlief3lich im Falle einer Betriebsstorung bzw. bei der Instandhaltung?

4. Welche Stoffe (Gefahrstoffe) kommen zum Einsatz oder werden bei der Tatigkeit
gebildet?

Welche Eigenschaften besitzen sie?

Welche Schutzmal3hahmen sind vorhanden (z.B. quellennahe Absaugung, raum-
lufttechnische MalRBnahmen)?

7. Welche Expositionen treten bei der Tatigkeit auf? Wie lange wird diese Tatigkeit in
der Regel ausgefuhrt (z. B. kurzzeitig/Schichtlange)?

8. Welche Arbeitsmittel kommen bei der Tatigkeit zum Einsatz (einschlief3lich Be-
schreibung und Verweis auf den Automatisierungsgrad)?

9. Welche speziellen Qualifikationsanforderungen an die Tatigkeit sind fur die Be-
schaftigten festgeschrieben (z. B. Sachkunde bei Begasung)?

10.  Welche tatigkeitsspezifischen Gefahrdungen und Belastungen liegen als Ergebnis
der Geféahrdungsbeurteilung vor?

11. Sonstige Anforderungen an die Tatigkeit.

2.2 Schritt 2 — Erfassung der bekannten Betriebs- und Verfahrensweisen

2.2.1 Ziel — Schritt 2

(1)  Ziel ist die Abbildung der in der Branche ublichen (das heil3t praktisch verwirklich-
ten) Betriebs- und Verfahrensweisen (einschlie3lich der vorhandenen eigenen betriebli-
chen Ldsung) unter Nutzung der Praxishilfe.

'auch statisches Arbeitssystem, d.h. ohne zeitliche Komponente
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(2) Die Praxishilfe steht dem Anwender als Leerdokument (siehe Anlage 1) zur Verfu-
gung. Sie dient der standardisierten schriftlichen Ubertragung und geeigneten Darstellung
der Betriebs- und Verfahrensweisen.

2.2.2 Erlauterung

(1) Die in der Branche ublichen Betriebs- und Verfahrensweisen — die der gleichen Ta-
tigkeit dienen - werden in diesem Schritt systematisch erfasst. Die brancheniblichen Be-
triebs- und Verfahrensweisen sind die in der Praxis genutzten/bekannten Kombinationen
von EinzelmaRnahmen. Diese stehen untrennbar in Verbindung mit der Nutzung bestimm-
ter Arbeitsmittel, -gegenstande, -stoffe, Energien, etc. In der Folge gehen diese einher mit
spezifischen Expositionshohen, erforderlichen Schutzmalinahmen, gegebenenfalls auch
mit konkurrierenden Schutzaspekten etc.

(2)  Um die branchenublichen Betriebs- und Verfahrensweisen zu identifizieren, kbnnen
z. B. die nachfolgenden aktuellen Quellen genutzt werden:

1. stoff- und verfahrensspezifische Technische Regeln, z. B. TRGS 505 ,Blei“,
2. Vorschriften und Branchenregelungen der DGUV,

3. erganzende Vergleichsmethoden (z. B. Spaltenmodell nach TRGS 600 ,Substituti-
on*, dort Anlage 2 Nr. 1),

Leitlinien der Lander/Informationsschriften der Vollzugsbehorden,
(harmonisierte) Normen, Vornormen,

wissenschaftliche Schriften, Expertisen,

Schriftsatze aus Branchen- und Fachzeitschriften,

© N o g &

Informationsschriften der Industrieverbande/Innungen/Handwerkskammern,
9 weitere Standardisierungsprodukte (z. B. VDI-Richtlinien, DIN SPEC).

3) Es empfiehlt sich zudem, diese Informationsquellen auch nach ihrer Herkunft im
Sinne einer moglichen territorialen Begrenzung auszuweisen, z. B. die Beschreibung einer
Betriebs- und Verfahrensweise, die nicht als europaische Norm, sondern nur als British
Standard ausgewiesen ist.

(4) Fur den Stand der Technik ist gegebenenfalls eine tiefergehende Informationser-
mittlung als fur die Gefahrdungsbeurteilung nach 8§ 6 GefStoffV erforderlich. Je nach der
Spezialisierung der zu vergleichenden Betriebs- und Verfahrensweisen sind detaillierte
Rechercheanforderungen zu leisten. Dabei gilt es jedoch die Zumutbarkeit des Aufwandes
zu bertcksichtigen.

5) Zur Darstellung der erforderlichen Beurteilungsparameter wird die Nutzung der Pra-
xishilfe (Anlage 1) empfohlen. In dieser als Ausfullhilfe konzipierten Vorlage sind einerseits
die notwendigen Beurteilungs- bzw. Vergleichskriterien in Ubersichtlicher Form zusam-
mengefasst dargestellt. Andererseits konnen in diese Praxishilfe die zum spéateren Ver-
gleich anstehenden Betriebs- und Verfahrensweisen direkt eingetragen werden. Die Ab-
frage der Beurteilungskriterien mit Hilfe der Praxishilfe macht deutlich, welche Kriterien
gegebenenfalls nachtraglich ermittelt werden mussen (z. B. Expositionshéhen), um einen
Vergleich der Betriebs- und Verfahrensweisen im Schritt 4 fachlich-inhaltlich zu stutzen.
Die Erganzung um weitere Beurteilungsparameter ist ohne Probleme maglich.
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2.3  Schritt 3 — Ermittlung erganzender Informationen zu Technologien aus ande-
ren Branchen

2.3.1 Ziel — Schritt 3

Darstellung der in anderen Branchen ublichen Betriebs- und Verfahrensweisen, die jedoch
der gleichen Tatigkeit dienen, z. B. Gegenuberstellung der Betriebs- und Verfahrenswei-
sen der Tatigkeit ,Umflllen von staubenden Chemikalien” in der chemischen Industrie und
in der Nahrungsmittelindustrie.

2.3.2 Erlauterung

(1) Wahrend im Schritt 2 die branchentblichen Betriebs- und Verfahrensweisen ermit-
telt und aufgelistet wurden, dient der Schritt 3 dem Blick ,uber den Tellerrand* in andere
Branchen und damit in andere Technologien. Darin eingeschlossen ist auch die Blickrich-
tung vom Handwerk zur Industrie und umgekehrt.

(2)  So wird die moglicherweise vorhandene Innovationskraft anderer Branchen genutzt,
um tragfahige und bereits verwirklichte Betriebs- und Verfahrensweisen (oder auch nur
einzelne MalRnahmen/Aspekte) in die eigene Branche zu tbertragen und so auch hier den
Stand der Technik weiter zu entwickeln.

(3) Die damit verbundene Kombination von EinzelmalRnahmen aus brancheniblichen
und gegebenenfalls branchentbergreifenden MalRhahmen und Aspekten der ermittelten
Betriebs- und Verfahrensweisen hat jedoch nicht das Ziel, komplette Neuentwicklungen
von Betriebs- und Verfahrensweisen zu erreichen, sondern verknipft praxiserprobte Maf3-
nahmen bisher unterschiedlicher Branchenzugehdrigkeit in einer Losung.

(4) Es soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass es sich sowohl bei den
brancheniblichen als auch bei den brancheniubergreifenden Betriebs- und Verfahrenswei-
sen immer nur um solche Vorgehensweisen handeln kann, die in der betrieblichen Praxis
bereits verwirklicht wurden und sich praktisch bewéhrt haben.

(5) Diese Klarstellung dient der deutlichen Abgrenzung des Standes der Technik vom
Stand von Wissenschaft und Technik (anderes Schutz- und MalRnahmenniveau!). Letzte-
res hat eine qualitative Weiterentwicklung zum Ziel, z. B. durch Einbindung von Verfah-
rensweisen, die wissenschaftlich abgeleitet, jedoch noch nicht in der Praxis zur Anwen-
dung gekommen sind. Die ermittelten branchentbergreifenden Betriebs- und Verfahrens-
weisen sind ebenfalls in die Praxishilfe zu Gbertragen. Die Zumutbarkeit des erforderlichen
Aufwandes ist als Abschneidekriterium heranziehbar.

2.4  Schritt 4 — Beurteilung der MaBnahmenkombinationen/Vergleich
24.1 Ziel — Schritt 4

Die aufbereiteten Betriebs- und Verfahrensweisen sind in diesem Schritt miteinander zu
vergleichen. Dazu ist die individuelle Wichtung der Beurteilungsparameter und -maf3stabe
durch eine betriebliche (z.B. betroffene Fachabteilungen in Zusammenarbeit mit dem Ar-
beitsschutzausschuss) oder Uberbetriebliche Expertengruppe (organisiert durch z.B. In-
nungen, Handwerkskammern, Berufs- oder Branchenverb&nde) durchzufiihren.

24.2 Erlauterung

(1) Die Wichtung der einzelnen Beurteilungsparameter ist einzelfallabhangig, sollte
aber begrundet dargelegt werden kdonnen (z. B. fachliche oder sozio-6konomische Be-
grindung). Es empfiehlt sich, diese Wichtung sowie den nachfolgenden Vergleich in einer

- Ausschuss fur Gefahrstoffe - AGS-Geschéftsfiihrung - BAUA - www.baua.de -



TRGS 460 Seite 6 von 27

Expertenrunde von mehreren Personen mdglichst verschiedener Fachrichtungen durchzu-
fihren und nicht der Denkweise einer einzelnen Person zu Uberlassen.

(2) Die nachfolgenden Beurteilungsgrundsatze sind wegen der rechtlichen Verbindlich-
keit zwingend zu beachten und entsprechend zu wichten:

Substitutionsgebot,
2. Expositionsminimierung,
3. Verwendungsbeschrankungen und -verbote,
4, Einhaltung staatlicher Grenzwerte und anderer Beurteilungsmal3stdbe (z.B. nach §

20 Absatz 3 GefStoffV),

5. Zuverlassigkeit von Maflinahmen (z. B. Rangfolge der Ma3nahmen: Technik vor
Organisation).

2.4.3 Erlauterung

(1) Eine inharent sichere Mal3nahme ist i.d.R. hoher zu bewerten als eine additiv wirk-
same (betrieblich nachgeristete) Schutzmalinahme.

(2) Wenige Mallnahmen mit hoher Verfugbarkeit konnen einen héheren Sicherheitsge-
winn erzielen als zahlreiche Ma3nahmen mit geringer Verfligbarkeit.

(3) Beliebiges Addieren von Malinahmen ist nicht immer sinnvoll, da durch diese Mal3-
nahmen neue Gefahrdungsquellen entstehen (Wechselwirkungen) und damit eine geringe-
re Zuverlassigkeit des Gesamtsystems verbunden sein konnen.

(4)  Ein geringer Sicherheitsgewinn bei mdglicherweise hoher Investition ist — im Hin-
blick auf eine effiziente Umsetzung von MalRnahmen — kritisch zu hinterfragen.

(5) Die hier beschriebene Ermittlung des Standes der Technik ist vorrangig auf die Ge-
fahrstoffverordnung gerichtet. Beurteilungsparameter aus anderen Schutzbereichen (z. B.
Patientenschutz, Umweltschutz, Patentschutz, Brandschutz, Produktsicherheit, Schutz
besonderer Personengruppen) kdnnen im Einzelfall, z. B. aufgrund der Rechtsverbindlich-
keit bzw. der Rechtsanbindung, ebenfalls von Bedeutung sein.

(6) Die Beurteilung der Betriebs- und Verfahrensweisen sollte unter Berlcksichtigung
der aufgefuhrten zwingenden Beurteilungsgrundsatze sowie Einbindung weiterer Beurtei-
lungsparameter unter Berlcksichtigung der VerhaltnismaRigkeit zwischen Aufwand und
dem Sicherheitsgewinn der Malinahmen erfolgen.

(7 Fuhrt die Kombination von MaRnahmen zu offensichtlichen Wechselwirkungen oder
neuen Gefahrdungen, sind diese im Vergleich abzuwagen. Dazu muss die ,neue“ Be-
triebs- und Verfahrensweise im Vorfeld des Vergleichs einer Gefahrdungsbeurteilung un-
terzogen werden. Diese Ergebnisse erganzen anschlie3end die Angaben (Beurteilungspa-
rameter) in der Praxishilfe (Anlage 1), z. B. hinsichtlich der erforderlichen Schutzmal3nah-
men (Rangfolge), der Expositionshohe oder der Expositionsdauer bei Normalbetrieb.
Durch die Kombination von MalRnahmen kann der Stand der Technik weiterentwickelt
werden.

2.5 Schritt 5 - Ausweisung und Begriindung des Standes der Technik
2.5.1 Ziel — Schritt 5

Der Entscheidungsprozess, in dem mindestens eine Betriebs- und Verfahrensweise zum
Stand der Technik erklart wird, ist zu begriinden und die individuelle Wichtung ist nachvoll-
ziehbar darzulegen.
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25.2 Erlauterung

(1) Es empfiehlt sich, die Ausweisung des Standes der Technik mit einem Erstellungs-
datum zu versehen.

(2)  Nicht jede kleine Anderung/Verbesserung im Verfahren fiihrt automatisch zu einer
neuen Festlegung des Standes der Technik (weiterfiihrende Informationen in Anlage 2
~Wissenschaftliches Hintergrundpapier®).
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Anlage 1 zur TRGS 460
Praxishilfe (Matrix fir den Anwender)

Stand / Zeitpunkt der Ermittlung:

ARBEITSAUFGABE:

VERFAHRENSBESCHREIBUNG /

BEURTEILUNGSKRITERIEN:

VERFAHREN A

Kurztitel:

VERFAHREN B

Kurztitel:

VERFAHREN C

Kurztitel:

VERFAHREN D

Kurztitel:

Steckbrief (Tatigkeit, Branche)

A -Beschreibung des ARBEITSSYSTEMS

al)
Angaben zur ARBEITSSYSTEM

Luftungstechnik, Qualifikation der
Beschatftigten)

(z.B.Arbeitsstatte/-umgebung, Arbeitsmittel,

a2)
Angaben zum STOFFSTROM
(z.B. Ausgangsstoffe, sonstige Materia-
lien, mogliche Stoffveranderungen,
Stoffeigenschaften)

B - ANLAGENBETRIEB

Qualitat der DATENLAGE
(nutzbar / Nachforderungen erforderlich):

b1)
NORMALBETRIEB
- Expositionsdaten
- Expositionsspitzen

b2)
vorhersehbare FEHLANWENDUNG
- Expositionsdaten
- Expositionsspitzen

b3)
INSTANDHALTUNGSprozesse
- Expositionsdaten
- Expositionsspitzen

b4)
mogliche BETRIEBSSTORUNGEN
- Expositionsdaten
- Expositionsspitzen
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VERFAHRENSBESCHREIBUNG/ VERFAHREN A VERFAHREN B VERFAHREN C VERFAHREN D
BEURTEILUNGSKRITERIEN: Kurztitel: Kurztitel: Kurztitel: Kurztitel:
b5)

ABBILDUNGEN (bzw. Link)
(Skizzen/Fotos/Funktionszeichnungen)

C - GEFAHRSTOFFRECHTLICHE BEWERTUNGSASPEKTE
cl)

ZUVERLASSIGKEIT der vorhandenen
SchutzmaBnahmen

(z.B. Willensabhangigkeit der Mal3nahme)
gemal Rangfolge T-O-P

c2)
Art und H6he des Bewertungsmali-
stabs(z.B. AGW, BGW, MAK, DNEL)

c3)
Bewertung der inhalativen
Belastung

c4)
Bewertung der dermalen Belastung

c5)
Bewertung der physikalisch-
chemischen Geféahrdung
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VERFAHRENSBESCHREIBUNG/

BEURTEILUNGSKRITERIEN:

VERFAHREN A

Kurztitel:

VERFAHREN B

Kurztitel:

VERFAHREN C

Kurztitel:

VERFAHREN D

Kurztitel:

D - ANDERE BEWERTUNGSASPEKTE

dl)
Konkurrierende Bewertungsmafstabe
aus dem Arbeits- und Gesundheits-
schutz(z.B. Schutzziele)

d2)
sonstige staatliche oder normierte
Zielvorgaben
(Folgen: Limitierung des Verfahrens)

d3)
bestehender Patentschutz
(Folgen: Limitierung des Verfahrens)

d4)
Bewertungsaspekte aus anderen
Schutzbereichen (z.B. Verbraucher-,
Umweltschutz, Patientenschutz)

d5)
Soziobkonomische und
wirtschaftliche Bewertungsaspekte
(vgl. TRGS 600)

E - sonstige BEMERKUNGEN / HINWEISE
zu den herangezogenen
BEWERTUNGSMARSTABEN

F - LITERATURHINWEISE / QUELLEN

BEGRUNDUNG der BEWERTUNG

(z.B. mogliche Wichtung der Bewertungsmaf3stabe)

ERGEBNIS der BEWERTUNG

ggf. ANWENDUNGSHINWEISE
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Anlage 2 zur TRGS 460
Wissenschaftliches Hintergrundpapier

1 Ausgangslage und Ziel der Thematik

2 Fachliche und methodische Einfihrung

3 Das Modell des statischen Arbeitssystems
3.1 Das 2D-Modell

3.2  Arbeitssystemelemente, die von der Definition des Standes der Technik erfasst
werden

4 EinfUhrung der dynamischen Prozessebene

4.1  Innere Dynamik

4.2  AuRere Dynamik

4.2.1 Das dynamische Arbeitssystem zum Planungszeitpunkt tyor

4.2.2 Das dynamische Arbeitssystem im Betrachtungszeitraum to=> thach™ thach+1
5 Entscheidungshilfen/-strategien und Abwagungsprozess

5.1 Formale Ebene

5.2  Fachlich-inhaltliche Ebene

6 Einordnung des Standes der Technik in den gefahrstoffrechtlichen Rahmen
6.1 Verhaltnismaligkeit und Bestandsschutz

6.2  Stand der Technik und Minimierungsgebot

6.3  Stand der Technik und Verfahrens- und stoffspezifische Kriterien nach TRGS 420
.verfahrens- und stoffspezifische Kriterien (VSK) fur die Gefahrdungsbeurteilung®

6.4 Stand der Technik und REACH

1 Ausgangslage und Ziel der Thematik

Der Begriff ,Stand der Technik® soll den betroffenen Akteuren ein betriebliches Schritthal-
ten zwischen dem sich stetig verandernden technologischen Fortschritt (Erkenntnisstand)
und den aktuellen Rechtsanforderungen ermdéglichen.

~Stand der Technik” ist ein unbestimmter Rechtsbegriff und hat seine historischen Wurzeln
in den Ingenieurwissenschaften, er ist ein wesentlicher und akzeptierter Bestandteil des
Begriffsfundus' deutscher Ingenieurtradition.

Aktuell und allgemein anerkannt scheint, dass der ,Stand der Technik* den Akteuren kein
quantifizierbares Ziel, sondern einen Mal3stab bzw. eine Beurteilungshilfe fur die Festle-
gung von MalRnahmen bzw. die Festschreibung von Anforderungen bietet.

Der Begriff wird in unterschiedlichen schutzbezogenen Rechtsgebieten (Umweltschutz,
Produktsicherheit, Arbeitsschutz) sowie darliber hinaus verwendet, z. B. im Patentrecht.

Die fachlich-inhaltliche sowie branchenbezogene Auslegung des Begriffs ,Stand der Tech-
nik“ obliegt neben den betrieblichen Adressaten vor allem den fachlichen Gremien, den
darin berufenen Experten sowie der Rechtsprechung.
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Das sog. Kalkar-Urteil des Bundesverfassungsgerichtes vom 8. August 1978 tber die Nut-
zung der Atomenergie? bildet bis heute fiir die Auslegung der unterschiedlichen Schutzni-
veaus ein wichtiges Fundament.

So fuhrt das Gericht im Jahr 1978 aus, dass

.-~ €S ihm (Anm.: dem Gesetzgeber) wegen der vielschichtigen und verzweigten
Probleme technischer Fragen und Verfahren in der Regel nicht méglich ist, samtli-
che sicherheitstechnischen Anforderungen, denen die jeweiligen Anlagen oder Ge-
genstande gentigen sollen, bis ins einzelne festzulegen. Auf Gebieten (..), bei de-
nen durch die rasche technische Entwicklung standig mit Neuerungen zu rechnen
ist, kommt hinzu, dass der Gesetzgeber, hatte er tatsdchlich einmal eine detaillierte
Regelung getroffen, diese laufend auf den jeweils neuesten Stand bringen misste.”

Zur weiteren Klarstellung formulierte das Gericht in seinem Urteil die drei Technikklauseln
- allgemein anerkannte Regeln der Technik,
- Stand der Technik und
- Stand von Wissenschaft und Technik

naher und setzt sie ins Verhéaltnis zueinander (steigendes Schutzniveau).

Das Arbeitsschutzrecht stellt in seinen Gesetzen und Verordnungen grundlegend auf den
Stand der Technik ab. In der GefStoffV liegt der Forderung nach Einhaltung des Standes
der Technik folgende Begriffsbestimmung zugrunde (8 2 Absatz 12):

,Der Stand der Technik ist der Entwicklungsstand fortschrittlicher Verfahren, Ein-
richtungen oder Betriebsweisen, der die praktische Eignung einer Mal3hahme zum
Schutz der Gesundheit und zur Sicherheit der Beschaftigten gesichert erscheinen
lasst. Bei der Bestimmung des Standes der Technik sind insbesondere vergleichba-
re Verfahren, Einrichtungen und Betriebsweisen heranzuziehen, die mit Erfolg in der
Praxis erprobt worden sind. Gleiches gilt fir die Anforderungen an die Arbeitsmedi-
zin und die Arbeitshygiene.”

2 BVerfGE 49, 89 Kalkar I, Beschluss des Zweiten Senats vom 8. August 1978 -- 2 BvL 8/77,
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GefStoffV § 7 (4):
Der Arbeitgeber hat Geféhrdungen der
Gesundheit und der Sicherheit der Beschaftigten bei Tatigkeiten
mit Gefahrstoffen auszuschliel3en. Ist dies nicht moglich hat er sie auf ein Minimum zu reduzieren.

Einhaltung Einhaltung
der Arbeitsplatzgrenzwerte des Standes der Technik
GefStoffV § 7 (8): GefStoffV § 7 (4):
Der Arbeitgeber stellt sicher, dass die ... Dabei hat er (der Arbeitgeber) folgende Rangfolge zu beachten:
Arbeitsplatzgrenzwerte eingehalten 1. Gestaltung geeigneter Verfahren und technischer Steue-
werden. Er hat die Einhaltung (...) zu rungseinrichtungen von Verfahren, den Einsatz emissionsfreier
tberprifen. oder emissionsarmer Verwendungsformen sowie Verwendung
geeigneter Arbeitsmittel und Materialien nach dem Stand der
GefStoffV § 9 (3): Technik,
Bei Uberschreitung eines Arbeitsplatz- 2. Anwendung kollektiver SchutzmaBnahmen technischer Art
grenzwertes muss der Arbeitgeber un-
verziiglich die Gefahrdungsbeurteilung GefStoffV 8 9 (2) Satz 2:
nach § 6 erneut durchfiihren und ge- Ist die Anwendung eines geschlossenen Systems technisch nicht
eignete zusétzliche SchutzmaRnahmen mdglich, so hat der Arbeitgeber dafiir Sorge zu tragen dass die
ergreifen, um dem Arbeitsplatzgrenz- Exposition der Beschaftigten nach dem Stand der Technik (..) so
wert einzuhalten. weit wie mdglich verringert wird.
Auszige Ausziige

Abb. 1-1 Schutzstrategien der Gefahrstoffverordnung zur Verordnungskonformitét

Der Nachweis zur Einhaltung der Gefahrstoffverordnung kann tber zwei unterschiedliche
Schutzstrategien erbracht werden, vgl. Abb. 1-1. Dabei wird der quantitativen, linken Saule
— Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte (AGW) — Vorrang eingeraumt, Handlungserfor-
dernisse bei Nichteinhaltung des AGW werden aufgezeigt.

Wurde fur den zur Tatigkeit in Aussicht genommenen Stoff kein AGW verdffentlicht (z. B.
bei kanzerogenen Stoffen) ist die Strategie der rechten Sdule — Einhaltung des Standes
der Technik — betrieblich umzusetzen. Die Forderung nach Einhaltung des Standes der
Technik ist zudem auf die Planung/Gestaltung des Arbeitssystems (siehe Kap. 3 ff.) aus-
gerichtet. Dies bedeutet, dass bereits in den Grundpflichten gemaf 8§ 7 Absatz 4 GefStoffv
der Stand der Technik (im weiteren Text StdT abgekirzt), vorrangig bei der Gestaltung
geeigneter Verfahren inkl. technischer Steuerungseinrichtungen, beim Einsatz emissions-
freier oder emissionsarmer Verwendungsformen sowie bei der Verwendung geeigneter
Arbeitsmittel und Materialien Anwendung zu finden hat.

Mit diesem ,Zwei-Saulen-Modell* nimmt die GefStoffV im Vergleich zu anderen Einzelver-
ordnungen zum ArbSchG eine Sonderstellung ein, d.h. die Parallelstellung beider Schutz-
strategien (Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte und Einhaltung des Standes der Tech-
nik). Dies ist in anderen Einzelverordnungen zum ArbSchG nicht darstellbar, da dort der
StdT primér auf die Forderung abzielt, die Unterschreitung der Grenzwerte (z.B. Larm-
grenzwerte) sicherzustellen.

Jedoch erweist sich die Vermischung beider Schutzstrategien nach GefStoffV hinsichtlich
der erwiinschten betrieblichen Rechtssicherheit als problematisch.
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Um dem Rechtsadressaten im konkreten Tatigkeitsbezug

- eine nachvollziehbare Darlegung seiner konkreten firmenspezifischen Betriebs- und
Verfahrensweisen,

- eine nachvollziehbare Beurteilung der branchenublichen und branchenubergreifen-
den Betriebs- und Verfahrensweisen sowie in der Folge,

- einen Vergleich dieser Betriebs- und Verfahrensweisen mit dem Ziel vorzunehmen,
den Stand der Technik zu ermitteln und unter Beachtung des Bestandsschutzes be-
trieblich umzusetzen,

mussen ihm ergdnzende Instrumente bzw. Handlungshilfen angeboten werden.

Eine zentrale Handlungshilfe im nationalen Gefahrstoffrecht stellen die Ausfihrungen in
den Technischen Regeln fir Gefahrstoffe (TRGS) dar. Dem Ausschuss fur Gefahrstoffe
(AGS) fallt gemal 8§ 20 Absatz 3 GefStoffV dabei die Aufgabe zu, den Stand der Technik —
insbesondere im Rahmen der Erarbeitung von Technischen Regeln — darzulegen und im
konkreten Tatigkeitsbezug zu beschreiben.

Gemall § 7 Absatz 2 GefStoffV entfalten diese Beschreibungen den Vermutungsgrund-
satz. Dies bedeutet, dass die Schutzziele der Verordnung mit der Umsetzung dieser tech-
nischen und/oder organisatorischen Betriebs- und Verfahrensweisen erreicht werden. Der
Anwender der TRGS ist i.d.R. durch das Selbstverstdndnis geleitet, dass dieser Zusam-
menhang zwischen technischer Regel und Vermutungswirkung gegentber der Verordnung
uneingeschrankt besteht.

Die begriffliche Bestimmung des Standes der Technik nach 8§ 2 Absatz 12 GefStoffV ent-
hélt zahlreiche Ausfiihrungen und textliche Untermauerungen, die den Adressaten bei sei-
nem konkreten betrieblichen Handeln unterstitzen sollen.

Ob diese verordnungsrechtliche begriffliche Konkretisierung den betroffenen Fachexperten
bei der Beratung des Arbeitgebers verstandlich und hilfreich ist, wurde im Rahmen einer
Kurzstudie (Online-Befragung), an der Bergischen Universitat Wuppertal® eruiert. Dabei
galt es u. a. die Frage zu beantworten, welchen fachlichen und anwendungsbezogenen
Interpretationsspielraum die Experten — die gleichzeitig Adressaten der GefStoffV sind —
dieser Begriffsbestimmung einraumen. Im Ergebnis der Auswertung konnte u. a. festge-
stellt werden, dass

- 57 % der Experten den ,Stand der Technik® in sein Begriffsumfeld einordnen konn-
ten und

- 54 % der Experten unter einem ,mit Erfolg in der Praxis erprobten” Verfahren ein
Vorgehen bzw. eine Entscheidung im Sinne des eigenen betrieblichen Erfolgs (z. B.
durch Wirksamkeitstberprifung) verstehen (Auszug).

Die Sichtweise der befragten Experten hinsichtlich Begriffsdeutung und -auslegung deckt
im Abgleich mit der gesetzlichen Begriffsbestimmung des StdT (GefStoffV) einen fachlich
sehr breit gefacherten Deutungsbereich ab. Diese Vielfalt an Auslegungen erweist sich in
so weit als problematisch, als dass die Ableitung eines konkreten betrieblichen Handelns
und der Vergleich von Lésungen fur den Arbeitgeber erschwert wird und im Ergebnis zu
einer individuellen, nicht transparenten Einzellésung fuhrt. Eine solche ,Inselldsung” kann
dem Arbeitgeber und Adressat der GefStoffV die angestrebte Rechtssicherheit nur unzu-
reichend bieten.

3 Anonyme Online-Befragung von 237 Arbeitsschutzakteuren im Rahmen von:
DUNKEL, S.: ,Ermittlung und Bewertung der Deutungsvielfalt der Technikklausel Stand der Technik" (unveréffentlicht),
Bergische Universitat Wuppertal, FG Sicherheitstechnik/Arbeitssicherheit, Wuppertal 2009
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Hilfreich fur die Umsetzung dieser Forderung der GefStoffV ist daher eine thematische Ab-
bzw. Eingrenzung des Anwendungsbereiches des Standes der Technik untermauert durch
fachliche und methodische Klarstellungen sowie einer Hilfestellung zur Ableitung nachvoll-
ziehbarer und bewertbarer Entscheidungen.

Mit diesem wissenschaftlichen Hintergrundpapier (Anlage 2 zur TRGS 460) wird das Ziel
verfolgt, die Handlungsempfehlung dieser TRGS fachlich und methodisch zu konkretisie-
ren.

Neben dieser fachlich-inhaltlichen Positionierung besteht ein weiteres Bestreben in der
Minimierung bestehender ,Unscharfen” bei der Ermittlung des StdT auf betrieblicher Ebe-
ne.

Langfristig ist damit das Anliegen verbunden, ein gemeinsames Verstandnis der Technik-
klausel ,Stand der Technik* auf der Basis eines reflektierten Problembewusstseins bei den
Akteuren zu entwickeln.

2 Einfuhrung in die Thematik

Der Stand der Technik (StdT) beschreibt eine betriebliche Verfahrensweise durch ein
Bindel von reellen Malinahmen. Diese Summe der MalRnahmen bildet prozessabhéangig
ein technisches Niveau ab. Er ist fiir jeden technischen Prozess” in definierbaren System-
grenzen i. d. R. (Arbeitssystem) existent und in der Regel bestimm- und beschreibbar, z.B.
fur das

- kontaktfreie Ausbringen von Bioziden,

- Absaugen von Hartholzstduben mit einem Erfassungsgrad von xx %,
- Spannungsarm-Gliuhen zur Eigenspannungsminderung im Stahl,

- Schweil3en von Aluminiumgusswerkstoffen im Schiffbau oder

- manuelles Demontieren von Asbestzementplatten.

Die MalRhahmen setzen sich i.d.R. aus technischen und/oder organisatorischen Einzel-
mafl3nahmen zusammen. Dabei ist der Stand der Technik grundsatzlich unabhangig und
losgelost von der gesetzlichen Zulassigkeit einer Losung, z.B. im Rahmen der Gesund-
heits- und Arbeitsschutzvorschriften. Das in der Praxis nachgewiesene, praktizierbare
(Schutz-)Niveau des StdT kennt grundséatzlich keine Rangfolge oder Wichtung der Anteile
an technischen und organisatorischen Mal3hahmen. Je nach Einzelfall kbnnen diese Antei-
le variieren, d.h. der StdT kann durch einen hohen Anteil technischer und einen geringeren
Anteil organisatorischer Malinahmen gleichermalien realisiert werden wie bei einem ho-
hen Anteil organisatorischer und einem deutlich geringeren Anteil technischer Mal3nah-
men.

Der StdT ist damit die faktische Beschreibung von praktizierbaren, maRnahmenorientierten
Handlungen ohne Bezug zu einer Risikokonvention. Das im Arbeitsschutz zu praktizieren-
de T-O-P-Modell (Technik — Organisation — Personen-bezogen) zur additiven Maf3nah-
menfestlegung im Ergebnis der Gefahrdungsbeurteilung bleibt grundsatzlich davon unbe-
rahrt. Im Rahmen des Abwagungs- und Entscheidungsprozesses zur Ermittlung des Stan-
des der Technik sollte jedoch in Betracht gezogen werden, dass mit einem hdheren Anteil
technischer Schutzmalinahmen i.d.R. eine héhere Zuverlassigkeit einhergeht.

* Ein technischer Prozess ist allgemein die Realisierung einer Technologie mit allen technischen und organisatorischen
Erfordernissen (MaRnahmen). Im ingenieurwissenschaftlichen Kontext sind Verfahren, Einrichtungen oder Betriebs-
weisen in den allgemeinen Prozessbegriff eingeschlossen.
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Im Gegensatz dazu sind die konkreten firmenspezifischen Betriebs- und Verfahrensweisen
als auch die branchenublichen Betriebs- und Verfahrensweisen betriebliche Zustéande im
Unternehmen, die reell vor Ort in der Praxis vorzufinden sind (vgl. Abb. 2-1). Sie beschrei-
ben ebenso ein Bundel von technischen und/oder organisatorischen MalRnahmen.

Entsprechend den angewandten Prozessen kdnnen diese Betriebs- und Verfahrensweisen
im Detail (Kombination der EinzelmalRnahmen) ein stark unterschiedliches technisches als
auch organisatorisches Niveau aufweisen.

Technischel/organisatorische EinzelmalRnahmen
fUr den TatigKeItSDEIICN: ..oovvee e e e e e

MalRRnahme A | | MalRnahme B MalRnahme C | | MaRnahme D MaRnahme E || MaRnahme F

Branchenubliche
Betriebs- und Verfahrensweisen

Eigene firmenspezifische
Betriebs- und Verfahrensweise

—>Bewéhrte Kombinationen von Einzelmalf3-
nahmen (extern)

—>Bewéahrte Kombination von Einzel-
mafnahmen (intern)

MalRnahmen
A/B/CIF

MafRnahmen
C/EIF

MalRnahmen
A/CIEIF

Malinahmen
B/D/E

Malinahmen
A/BI/CIF

|
Branchenibergreifende
Betriebs- und Verfahrensweisen

Informationsermittlung
— Erganzende Literaturrecherche
(ggf. branchenubergreifend)

\ o

—>Bewéhrte Kombinationen von Einzelmal3-
nahmen (extern)
I
Ermittlung des Standes der Technik
anhand objektiver/vergleichbarer/gewichteter Kriterien = Maflinahmenkombination:

Abb. 2-1 Grundlegender Denkansatz zur Ermittlung des Standes der Technik

Grundsatzlich gilt:

Der StdT wird aus den konkreten branchentblichen Betriebs- und Verfahrensweisen der
Prozessanwender abstrahiert. Ausnahmen, die die Umsetzung eines branchenubergrei-
fenden StdT aufgrund der herangezogenen Beurteilungskriterien, der VerhaltnismaRigkeit
und dem Sicherheitsgewinn erforderlich machen, sind mdglich.

Der Gesetzgeber schreibt in Gesetzen und Verordnungen fest, welches technische
(Schutz-) Niveau der Adressat anzustreben, zu realisieren bzw. nachzuweisen hat, z.B.
macht er arbeitsschutzpolitische Setzungen zum Ersatz asbesthaltiger Produkte oder zu
Tatigkeiten mit Ammoniumnitrat und organischen Peroxiden. Der Gesetzgeber kann damit
den StdT als Schutzziel fordern (z.B. geschlossenes System), aber nicht den StdT in sei-
ner praktischen Ausfihrung (das konkrete MafRnahmenbundel) definieren. Die Tatsache,
dass der Gesetzgeber diese Forderung stellt, fiihrt nicht automatisch zur Anderung des
StdT. Jedoch kann eine solche rechtliche Fixierung die Weiterentwicklung des StdT gezielt
fordern bzw. beglnstigen. Das Verbesserungsgebot nach ArbSchG ist eine solche Forde-
rung.
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In der GefStoffV besteht zudem die Besonderheit, dass der Gesetzgeber die Einhaltung
des StdT auch als Schutzstrategie fir die in Aussicht genommenen Stoffe einfordert, fir
die kein Arbeitsplatzgrenzwert aufgestellt wurde.

Die Schnittstelle zwischen beiden Anforderungen (Stand der Technik — Gesetz) liegt in der
Abbildung des momentanen StdT in den Vorschriften, Technischen Regeln oder in den
technischen Spezifikationen, vorrangig in den harmonisierten Normen (Produktsicher-
heit/Maschinensicherheit).

Damit wird der zum Zeitpunkt der Festschreibung bestehende StdT — mit seiner Be-
schreib- und Bestimmbarkeit — zur Konvention, zur Mal3gabe im rechtlichen Konstrukt ob-
wohl seine spezifische Auspragung/Qualitdt grundlegend unabhangig von der Vorschrift
ist.

Technische Regeln (untergesetzliches Regelwerk des Arbeitsschutzes) als auch produkt-
spezifische harmonisierte Normen (Konkretisierungen des Produktsicherheitsrechts) be-
schreiben zum Zeitpunkt ihrer Verotffentlichung den StdT. Da diese Schriften konsensba-
siert erstellt werden, besteht zu diesem Zeitpunkt die Akzeptanz der Fachleute hinsichtlich
der Eignung im 0.g. Sinne.

Der StdT erhalt durch den Anwendungsbereich der jeweiligen Vorschrift (z.B. GefStoffV)
einen fachlichen Bezug und bendétigt damit ein fachbezogenes Arbeitssystem mit stati-
schen und dynamischen Komponenten.

3 Das Modell des statischen Arbeitssystems
3.1 Das 2D-Modell

Um den in der GefStoffV geforderten StdT nachvollziehbar bestimmen zu kdnnen, ist es
zunachst erforderlich, fur die firmenspezifische Betriebs- und Verfahrensweise das Ar-
beitssystem (Fokus: Tatigkeit) festzulegen. Mit dieser statischen Beschreibung des Ar-
beitssystems ist eine transparente Abgrenzung derjenigen Tatigkeiten madglich, die bei der
Bestimmung der firmenspezifischen Betriebs- und Verfahrensweise sowie bei der spateren
Ermittlung des StdT mit einbezogen werden mussen.

Das zweidimensionale Arbeitssystem (vgl. Abb. 3-1) berlcksichtigt einerseits
- die gefahrstoffrechtlich relevanten Stoffstrome (,tagliche* Ablaufe) und andererseits
- den Lebenszyklus der Anlage(n) (einmalige Ablaufe).

Erganzend dazu sind Ubergeordnete Rahmenbedingungen (wie z.B. Infrastrukturen, Be-
schaftige) zu bertcksichtigen.

Der Stoffstrom als horizontale Achse

beschreibt die in das Arbeitssystem eingespeisten Stoffe und Energien, die Bear-
beitung innerhalb des Arbeitssystems sowie die entstandenen Arbeitsergebnis-
se/Produktreststoffe und die daraus resultierenden Abfélle.

Der Lebenszyklus in der vertikalen Achse

bezieht sich auf die im Arbeitssystem eingebundenen Arbeitsmittel und Anlagen,
die geplant, realisiert, in Betrieb genommen und dann nach der Nutzung aul3er Be-
trieb genommen, riickgebaut und entsorgt werden.

Das Arbeitssystem umfasst nachfolgende Arbeitssystemelemente
- die raumliche Arbeitsstatte,
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die darin enthaltenen Arbeitsgegenstande (z. B. L6tzinn),

die Arbeitsmittel und —verfahren (z. B. Anlagen, Maschinen, Transportmittel, Werk-
zeuge),

die Beschatftigten mit ihren individuellen Merkmalen, Dispositionen und Qualifikatio-
nen (inkl. der zu erfillenden Arbeitsaufgabe) sowie

die Umwelt bzw. die Umgebungsbedingungen.
n Arbeitssystemen werden entsprechend der gestellten Arbeitsaufgabe und dem festge-

legten Arbeitsablauf Tatigkeiten im Sinne des § 2 Absatz 5 GefStoffV ausgefuhrt, die so-
wohl bestimmungsgemal als auch nicht bestimmungsgemal sein kdnnen.

[ PLANUNGSPHASE

\4

Bau der Arbeitsstatte/
Anlage/Arbeitsmittel

Ubergeordnete Faktoren:
Rahmenbedingungen
Infrastruktur
Beschéftigte

Erstmalige
; Inbetriebnahme
Arbeitsstatte
Anlage/Arbeitsmittel und -verfahren

Nicht . ) ARBEITSERGEBNIS
AUSGANGS- bestimmungsgemage(r) Bestimmungsgemafe(r)
MATERIAL Verwendung / Betrieb Verwendung / Betrieb = | Produktionsnebenstoffe

. (externe Produktnutzung)
Energie Nicht | vorhersehbar Normalbetrieb, Instand- Abfalle
vorher- | - Fehlverhalten einschlieRlich haltungs- (Beseitigung/externe Verwertung)
- et _ ) e
sehbar V;erhgﬁzfélges Betriebs |- S,f;?s:;:in Itlf\tlgii?:en -

- Weg des geringsten | -Storung | 5 . :Wsa‘r’fung’ Erlauterung:

OIEEES - AuRergangsetzen | d H

- Verhalten o - Instand- =P Materialstrom

bestimmter = \I;\nerbetrlebllche setzung

‘erwertung von - Verbi
Personengruppen Abfilen erbesserung * Leben szykl us
Bedeutung der Farben
*—’ AuRerbetrieb- Téatigkeiten AUSSERHALB des
nahme betrachteten Arbeitssystems (, Tatigkeit

v

ENTSORGUNG

mit Gefahrstoffen)

Tatigkeiten INNERHALB des
betrachteten Arbeitssystems (, Tatigkeit
mit Gefahrstoffen®), bei denen nach
GefStoffV, die vom Arbeitgeber festzule-
genden SchutzmaRnahmen dem Stand
der Technik entsprechen MUSSEN.

Abb. 3-1 Abgrenzung des Arbeitssystems des Standes der Technik im Gefahrstoffrecht

Die Arbeitsaufgabe (Element aus dem Arbeitssystem) entspricht in diesem wissenschaftli-
chen Hintergrundpapier der Tatigkeit gemald § 2 Absatz 5 GefStoffV. Sie wird durch die
Einbindung der Arbeitssystemelemente eindeutig beschreib- und nachvollziehbar (z. B.
Umfullen von Chlorbleichlauge aus Tanks in ortsfeste Lagerbehalter, Desinfektion von Fla-
chen in Einrichtungen des Gesundheitswesens) Dies ist eine zentrale Voraussetzung flr
die Vergleichbarkeit von Tatigkeiten bei der Ermittlung des Standes der Technik (vor allem
bei branchenlbergreifenden Betriebs- und Verfahrensweisen).
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3.2 Arbeitssystemelemente, die von der Definition des StdT erfasst werden

In den gefahrstoffrechtlichen Anwendungsbereich der Definition ,Stand der Technik” sind
die im Arbeitssystem aufgefuhrten Arbeitssystemelemente (vgl. Abb. 3-2 bzw. in Abb. 3-1
Kasten Arbeitsstatte dunkel/blau hinterlegt) eingeschlossen. Danach werden Téatigkeiten
mit Gefahrstoffen i. d. R. in unmittelbarer und untrennbarer Verbindung mit den dafur er-
forderlichen Arbeitsmitteln und -verfahren sowie Einrichtungen ausgefiihrt. Das Zusam-
menwirken der Arbeitssystemelemente charakterisiert die Tatigkeiten und l&sst grundséatz-
lich die Differenzierung von zwei Tatigkeitsarten zu:

- der bestimmungsgemalfe Gebrauch von Gefahrstoffen, Arbeitsmitteln und Arbeitsverfah-
ren sowie

- die nicht bestimmungsgemaéalie, jedoch vernunftigerweise vorhersehbare Verwendung,
vorrangig von Arbeitsmitteln im Zusammenwirken mit Stoffen, Arbeitsgegenstanden,
-verfahren und Betriebsweisen.

Die Festlegung eines Standes der Technik bezieht sich immer auf ein abgeschlossenes
Arbeitssystem fur eine Tatigkeit. Dabei kdnnen vor- oder nachgelagerte Arbeitsschritte wie
die Entsorgung von Betriebsstoffen oder das Aufbauen der Produktionsanlage ggf. fir den
Stand der Technik des Produktionsvorganges unberticksichtigt bleiben.

Arbeitsstatte

Anlage/Arbeitsmittel und -verfahren

Nicht
bestimmungsgemé&Re(r) BestimmungsgemaRe (r)
Verwendung / Betrieb Verwendung / Betrieb
Vorhersehbar Normalbetrieb Instandhaltungs-

- Fehlverhalten Betriebs- |- Ingangsetzen tatlgkelten
- reflexartiges Verhalten storung |- Unmittelbare Produktion - Inspektion
- Weg des geringsten Widerstandes - AuRergangsetzen - Wartung
- Verhalten bestimmter Personen- - Innerbetriebliche Verwer- - Instandsetzung

gruppen tung von Abféllen - Verbesserung

Abb. 3-2 Das eingegrenzte statische Arbeitssystem (Anwendungsbereich)

4 Einfihrung der dynamischen Prozessebene

Neben den Komponenten STOFFSTROM und LEBENSZYKLUS wird das vorgestellte Ar-
beitssystem der fachspezifischen sowie der branchentblichen Betriebs- und Verfahrens-
weisen sowie des abzuleitenden Standes der Technik durch eine weitere Komponente —
die ZEIT bzw. die DYNAMIK — charakterisiert und beeinflusst. Die Dynamik kann sich auf
zwei Ebenen vollziehen.

4.1 Innere Dynamik

Das aus dem Gesamtsystem (Abb. 3-1) eingegrenzte statische Arbeitssystem (Abb. 3-2)
kann sich in einem Unternehmen mit der Zeit andern. Wird diese Anderung durch innerbe-
triebliche Faktoren hervorgerufen und beeinflusst — z.B. Personalwechsel, Umbauten,
neue Anlagen-komponenten infolge geénderter Produktmalle und Modernisierung von
veralteten Anlagen (Ertiichtigung) durch neue, leistungsstarkere Komponenten — ist eine
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erneute Gefahrdungsbeurteilung durchzufiihren. Diese Veranderungen sind nicht Ubli-
cherweise malRgebend fir die Ausweisung oder Weiterentwicklung des StdT und werden
daher nicht weiter betrachtet. Im Einzelfall kann eine solche Veranderung auch den StdT
verandern.

4.2 AuRere Dynamik

Ergibt sich die Notwendigkeit einer Anderung des Arbeitssystems durch externe Einfliisse
(mit Folgen fur die gesamte Branche), z.B. in Folge von Kenntnissen tber neue Verfahren
bzw. technische Neuerungen oder veranderte rechtliche Auflagen (z.B. Neufassung der
StorfallV) muss das eigene Arbeitssystem (firmenspezifische Betriebs- und Verfahrens-
weise) auf der Basis einer Informationsermittiung neu beurteilt werden.

Auch verdnderte Marktmechanismen kdnnen aus 6konomischen Griinden zur treibenden
externen Kraft werden und den StdT nachhaltig verandern, z.B. durch Rohstoffverteue-
rung.

Fur den Arbeitgeber wird dieses Erfordernis formal erkennbar u.a. durch neue betriebliche
Standards, Fachveroffentlichungen (z.B. wissenschaftliche Veroffentlichungen, Branchen-
informationen, Verbandsmitteilungen, etc.), Bekanntmachung neuer/geanderter Vorschrif-
ten und Regeln und die Verfugbarkeit von technischen Neuerungen, z.B. Verfahren, die
bereits betrieben werden. Der Zeitpunkt des verfiugbaren Wissens kann dabei mit unter-
schiedlicher Dauer vom Zeitpunkt der Beurteilung des eigenen Arbeitssystems abweichen
(ex ante®-Beurteilung, Bestandsschutzproblematik). So kann z. B. eine maRgebliche tech-
nische Anderung der eigenen/betrachteten Anlage in der zeitlichen Folge auch den zu
Grunde gelegten Mal3stab fur alle anderen branchentblichen — d.h. den StdT bestimmen-
den — Betriebs- und Verfahrensweisen bedeuten (innere Dynamik fihrt zur auf3eren Dy-
namik — Vorreiterrolle).

Die Informationsermittlung dient der Eruierung aller Einflussgrof3en auf das Arbeitssystem
mit dem Ziel,

- die Anderungen des Arbeitssystems (auRere Dynamik) abzubilden,

- die vorhandenen firmenspezifischen und branchenlblichen Betriebs- und
Verfahrensweisen zu eruieren und zu beurteilen und

- die Betriebs- und Verfahrensweisen miteinander zu vergleichen.

Dabei gilt es zu klaren, ob diese Ermittlung grundsétzlich auch branchenibergreifende
Vergleiche erforderlich macht bzw. zulasst, d.h. die Einbeziehung von Betriebs- und Ver-
fahrensweisen aus anderen Branchen mit vergleichbaren Prozessen, Technologien, Ar-
beitsweisen und Tatigkeitsbereichen, die mit einem deutlichen Sicherheitsgewinn einher-
gehen.

Die Grenzen bzw. die Ausweitung der Ermittlung ist nicht nur branchenbezogen, sondern
auch territorial zu stellen, d.h. es ist zu klaren, ob eine international orientierte Informati-
onsermittlung, eine Ermittlung im Anwendungsbereich des européischen Rechts oder le-
diglich eine nationale Feststellung zu den brancheniblichen Betriebs- und Verfahrenswei-
sen erforderlich ist. Die Grof3e und der Verbreitungscharakter der Branche sind mdgliche
Anhaltskriterien fur die territoriale Eingrenzung.

Mit ex ante wird der vorhergehende Zeitpunkt in Bezug auf ein zu beurteilendes Handeln bezeichnet. Bei einer ex ante-Betrachtung
wird zur Beurteilung auf das abgestellt, was vor dem Handeln erkennbar war. Im Gegensatz dazu werden bei der ex post-Betrachtung
auch erst nachtréaglich erkennbar gewordene Fakten mit beruicksichtigt.
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Es gilt zudem eine Aussage zu treffen, ob Betriebs- und Verfahrensweisen in industriellen
Bereichen mit Betriebs- und Verfahrensweisen in nicht industriellen Bereichen (z. B. im
Handwerk), jedoch mit gleichem Tatigkeitsbezug, z.B. Aluminiumschweil3en, miteinander
verglichen werden kdénnen, um dem StdT zu ermitteln. Eine Differenzierung scheint gebo-
ten, da u.a. der sicherheitsbezogene Kenntnisstand (Fachwissen) sowie die bestehenden
Moglichkeiten, Investitionen zu tatigen (z. B. im Rahmen von Nachrtstungen), in der Regel
nicht vergleichbar sind.

4.2.1 Das dynamische Arbeitssystem zum Planungszeitpunkt ty,

Die Betrachtung des Lebenszyklus eines Arbeitsmittels, Verfahrens oder auch einer Ar-
beitsstatte setzt bereits in der Planungsphase, also auf3erhalb des eingegrenzten stati-
schen Arbeitssystems an (siehe Abb. 3-1). In der Praxis werden die erstmalige Zusam-
mensetzung und die Gestaltung des Arbeitssystems (also die praktische Umsetzung des
StdT in einem reellen Arbeitssystem) in dieser zeitlichen Phase entscheidend festgelegt.
Zu diesem Zeitpunkt entspricht die geplante firmenspezifische Betriebs- und Verfahrens-
weise dem StdT. Dieser Planungszeitpunkt wird mit tyor (tvor < to) bezeichnet, vgl. Abb. 4-1.

4.2.2 Das dynamische Arbeitssystem im Betrachtungszeitraum ty =2 thach=>
tnach+1

Der Anwendungsbereich der Gefahrstoffverordnung stellt auf die Tatigkeit von Beschaftig-
ten mit Gefahrstoffen ab. Mit dem geschaffenen tatigkeitsspezifischen Arbeitssystem ist
auch der Anwendungsbereich des Standes der Technik in der Gefahrstoffverordnung ab-
gebildet.

planung / BaU derﬂrheitsstéﬁe

Planung / Bau der .Anlage:'Arbeﬁsmitlel

BETREBS-
amomuNGEN | NORMALBETRIES INSTANDHALTUNG

Technische
Neuerung

Technische Folge:
Neuerung Anderung des StdT

(auRere Dynamik)
t

Folge:
Anderung des StdT
(auBere Dynamik)
Méoglichkeit der erstmaligen t
Exposition
Stand der Technik gemaR

Planung / Entwicklung Planungsebene

(Inbetriebnahme) t

Tatigkeitsbeginn nach +1

nach

des statischen Bezugssystems
Stand der Technik umgesetzt

(Planungsebene) t,, ..

Abb. 4-1 Dynamisches Arbeitssystem des StdT im Betrachtungszeitraum tyor 2 thach+1
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Der fur die Gefahrdung durch Gefahrstoffe relevante Zasurpunkt im Arbeitssystem ist der
Zeitpunkt des Tatigkeitsbeginns und der damit erstmals méglichen Exposition. Er wird im
Modell mit to beschrieben, vgl. Abb. 4-1.

Der Prozess der auf3eren Dynamik und die damit verbundene extern initilerte Beurteilung
der brancheniblichen Betriebs- und Verfahrensweisen kann im Ergebnis die Anpassung
der firmenspezifischen Betriebs- und Verfahrensweise und damit die Anpassung an den
StdT zur Folge haben (siehe Abb. 4-1, thach, thach+1). Der Zeitpunkt bzw. das Zeitfenster zur
Beurteilung des eigenen Arbeitssystems ist von zahlreichen beginstigenden und hem-
menden Einflussfaktoren abhangig, z. B. von

- der Medienwirksamkeit,

- der Bewerbung innerhalb der Branche,

- der Mdglichkeit der Effektivitatssteigerung,

- der rechtlichen Verbindlichkeit und letztendlich auch von
- der Unternehmensphilosophie.

Eine Neujustierung des StdT muss im Sinne der rechtsverbindlichen Schutzzielforderung
dabei mindestens zur gleichen Restgefahrdung bzw. im Sinne des Verbesserungsgebotes
zu einer geringeren Restgefahrdung (Stoffexposition, mechanische Gefahrdungen etc.)
fuhren.

Im Rahmen der Ermittlung moglicher Verfahren, Technologien und Maflinahmen, die den
StdT im dynamischen Prozess bestimmen und damit auch verandern kdnnen, ist es erfor-
derlich, dass alle branchenspezifischen Betriebs- und Verfahrensweisen sowie mdgliche
brancheniubergreifende Alternativen in den mehrdimensionalen Abwégungs- und spateren
Entscheidungsprozess aufgenommen werden.

Die Mehrdimensionalitdt des Abwéagungsprozesses bedarf vor allem dann einer Einzelfall-
entscheidung, wenn eine Gefahrdungsminimierung (z.B. Minimierung der Exposition, ho-
here Verbindlichkeit der Malinahme) zu Ungunsten einer anderen Gefahrdung (Erhéhung
der thermischen Gefahrdung) oder eines anderen Schutzziels (z.B. des Umwelt- oder Pa-
tientenschutzes) erreicht wird.

Die Einbindung branchentbergreifender Betriebs- und Verfahrensweisen ist vor allem
dann empfehlenswert, wenn

- die Branche sehr klein ist (z.B. nur wenige Hersteller eines Spezialprodukts in
Deutschland),

- das Arbeitssystem auf andere Branchen gut Ubertragbar ist (z.B. Tatigkeit ,Beftllen
von Tanks": dieses Arbeitssystem ist u.a. in der chemischen Industrie, in der Le-
bensmittelindustrie und in der Mineraldlindustrie vorhanden),

- der Sicherheitsgewinn bzw. das Innovationspotential sehr hoch ist.

Es sollte darauf geachtet werden, dass keine ,Vorauswahl* der zu vergleichenden bran-
cheniblichen Betriebs- und Verfahrensweisen getroffen wird. Es ist durchaus mdoglich,
dass Betriebs- und Verfahrensweisen in diese Ermittlungsphase aufgenommen werden,
die im Regelungsbereich Gefahrstoffschutz (Arbeitsschutz) geeignet sind, jedoch begrin-
det durch Regelungen aus anderen Bereichen (z.B. technische Spezifikationen aus um-
weltrechtlichen Forderungen, Normen aus dem Baurecht) a priori nicht zuldssig sind.
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5 Entscheidungshilfen/-Strategien fur den Abwagungsprozess

Die systematische Gegeniberstellung der firmenspezifischen, branchentblichen und ge-
gebenenfalls branchenlubergreifenden Betriebs- und Verfahrensweisen (Tatigkeitsbe-
schreibung, Arbeitssystem mit Stoff- und Materialstrom) lasst sich grundlegend durch eine
formale sowie eine fachlich-inhaltliche Ebene charakterisieren.

5.1 Formale Ebene

Die formale Ebene wird durch die Beschreibung der firmenspezifischen und branchentbli-
chen Betriebs- und Verfahrensweisen anhand der zur Verfigung gestellten Beurteilungs-
kriterien realisiert.

Die Abbildung branchentblicher als auch méglicher branchentbergreifender Betriebs- und
Verfahrensweisen macht eine zusatzliche und gegebenenfalls umfassende Informations-
beschaffung (fokussierte Tatigkeit mit Gefahrstoffen) erforderlich.

Im Rahmen dieser Informationsbeschaffung sind u. a. nachfolgende aktuelle Quellen zu
beachten (unvollstdndige Aufzahlung):

- stoff- und verfahrensspezifische Technische Regeln, z. B. TRGS 505 ,Blei",
- Vorschriften und Branchenregelungen der DGUV,

- ergdnzende Vergleichsmethoden (z. B. Spaltenmodell nach TRGS 600 ,Substituti-
on“ Anlage 2 Nr. 1),

- Leitlinien der Lander/Informationsschriften der Vollzugsbehdrden,

- (harmonisierte) Normen, Vornormen,

- wissenschatftliche Schriften, Expertisen,

- Schriftsatze aus Branchen- und Fachzeitschriften,

- Informationsschriften der Industrieverbande/Innungen/Handwerkskammern,
- weitere Standardisierungsprodukte (z.B. VDI-Richtlinien, DIN SPEC).

Zudem ist die erforderliche Reichweite der Informationsermittlung, z.B. durch die Einbin-
dung européaischer oder auch internationaler Losungsansatze (territorialer Bezug) festzu-
legen.

Je nach der Spezialisierung der zu vergleichenden Betriebs- und Verfahrensweisen sind
detaillierte Rechercheanforderungen zu leisten, z.B. auch durch die Einbindung von Test-
berichten zur erfolgreichen Erprobung in der Praxis.

Die Praxishilfe (siehe Anlage 1) dient der standardisierten Beschreibung der zu verglei-
chenden firmenspezifischen und branchenublichen Betriebs- und Verfahrensweisen. Die
auf diese Weise durchfiihrbare Gegenuberstellung der unterschiedlichen Betriebs- und
Verfahrensweisen erlaubt die Erstellung einer nachvollziehbaren Datenbasis bzw. Beurtei-
lungsgrundlage fur die Zielstellung ,,Ermittlung des Standes der Technik®.

Die vorangestellte Beschreibung des Arbeitssystems unterstitzt durch ausgewahlte Anga-
ben die erforderliche Charakterisierung des Arbeitssystems. Beispiele hierflr sind die
Themen Arbeitsstatte, -umgebung, Arbeitsmittel, Liftungstechnik sowie Angaben zum
Stoffstrom. Sie ermoglicht zudem eine einzelfallabhéngige Erganzung, z.B. durch Hinwei-
se zur speziellen Abscheidetechnik der vorhandenen Liftungsmafnahme.

Folgende Beurteilungskriterien kdnnen dabei zur Anwendung kommen:
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- Expositionsdaten und -spitzen unter Beachtung unterschiedlicher Betriebszustande,
- gesundheits- bzw. risikobasierte Beurteilungsmal3stabe,

- Expositionszeiten (dauerhaft, z.B. Gber die gesamte Schicht/kurzzeitig, z.B. mehr-
maliges Umfullen pro Schicht/oder sporadisch, z.B. bei Bedarf einmal pro Woche),

- Verfligbarkeit/Wirksamkeit der Malinahmen (Anteil willensunabhang-
ger/willensabhangiger Losungen),

- konkurrierende Bewertungsaspekte,
- Praxiserfahrungen beim Einsatz der Betriebs- und Verfahrensweisen,
- veranderte Gefahrdungsprofile (neue Gefahrdungen),

- Regelungen in anderen Themenbereichen des Arbeitsschutzes, wie z.B. Betriebssi-
cherheit, Arbeitsstétten, Biostoffe,

- Uber die GefStoffV hinausgehende, zu bericksichtigende andere Rechtsgebiete,
wie z.B. Medizinprodukterecht, Umweltrecht (Storfallrecht), Verbraucherschutzrecht,
Patentrecht,

- Vorgaben oder Einschrankungen durch Normen, Patente, Verfahren nach GLP,
GMP,

- wirtschaftliche und sozio6konomische Aspekte sowie

- weitere entscheidungsrelevante Bewertungsaspekte, wie z.B. die Qualitat der Ar-
beitsergebnisse,

- erfolgreiche Erprobung der Betriebs- und Verfahrensweise in der Praxis etc.,
- Akzeptanz bei den Durchfiihrenden und den Betroffenen.

5.2 Fachlich-inhaltliche Ebene

Um den StdT aus den abgebildeten firmenspezifischen und branchentblichen Betriebs-
und Verfahrensweisen abzuleiten, ist es im Rahmen der fachlich-inhaltlichen Ebene erfor-
derlich, eine individuelle Wichtung und Abwéagung der Beurteilungskriterien sowie weiterer
Aspekte durchzufiihren. Das Ergebnis dieses Abwagungsprozesses ist eine Einzelfallent-
scheidung auf der Basis von gewichteten Beurteilungskriterien und nachfolgenden Aspek-
ten.

Gesetzlich verankerten Faktoren (z. B. die Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte bzw.
anderer staatlicher Grenz- und Zielwerte, das Minimierungsgebot, die Verwendung im ge-
schlossenen System) sind in diesem Prozess hohe Prioritédten einzurdumen. Auch Unter-
nehmensphilosophien, Behdrdenempfehlungen etc. sind im Rahmen der Wichtung einzu-
binden.

Auch die Ausweisung des Beurteilungskriteriums ,Expositionsdaten” sollte in die Betrach-
tung eingebunden werden. Der damit gegebenenfalls verbundene Hinweis ,Keine Daten
vorhanden® sollte im Gegensatz zur Gefahrdungsbeurteilung nicht grundsatzlich als kri-
tisch bewertet und dieser betrachtete Betriebs- und Verfahrensweise dem Abwagungspro-
zess entzogen werden.

Gerade sehr neue und fortschrittliche Betriebs- und Verfahrensweisen, die in die Beurtei-
lung des StdT einbezogen werden, verfigen zwar Uber Tendenzen (z.B. hinsichtlich der zu
erwartenden Expositionswerte/-minderung) jedoch liegen diese i.d.R. noch nicht quantifi-
ziert vor. Im Hinblick auf die Innovationskraft dieses Vorgehens und der Weiterentwicklung
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des Standes der Technik, sollte der Hersteller dieser innovativen Betriebs- und Verfah-
rensweisen die erforderlichen Daten zeitnah erheben, um damit deren Etablierung am
Markt voranzutreiben.

Die Ableitung des StdT ausschlieBlich auf der Basis der Festsetzung von Expositions-
Perzentilen (50- oder 95-Perzentil) ist nicht empfehlenswert. Die Weiterentwicklung des
StdT erfordert zwar mit dem Verbesserungsgebot (gemald ArbSchG) die stetige Minimie-
rung der Exposition, jedoch ist der Abwagungsprozess aufgrund der zahlreichen Einfluss-
grolRen auf mehrere Beurteilungskriterien, z.B. das technische und organisatorische Mal3-
nahmenniveau, die Wirksamkeit der Mallnhahmen (im Sinne einer Wil-
lens(un)abh&ngigkeit), Grol3e des Betroffenenkreises, Schutzziele anderer Schutzbereiche
etc. abgestellt.

Mit der Anwendung eines konkreten MalRnahmenniveaus ist ein definierbares Expositions-
niveau (ggf. Expositionsband) erreichbar. Die alleinige Betrachtung von Expositionsdaten
und Perzentilen, die nicht deutlich mit den zur Anwendung gekommenen MalRnahmen ver-
bunden ist, lasst i.d.R. auch keine eineindeutigen Rickschlisse auf den moglichen StdT
Zu.

In die Abwéagung der firmen- und branchenuiblichen Betriebs- und Verfahrensweisen sollte
zudem eine MalRnahmengewichtung im Sinne des T-O-P-Modells (Technik — Organisation
— personenbezogen) eingebunden werden. Diese folgt dem rangfolgeorientierten Anliegen,
den technischen SchutzmalRnahmen aufgrund der damit verbundenen héheren Verfigbar-
keit/Wirksamkeit und der damit i.d.R. auch unterstellten hoheren Zuverlassigkeit Vorrang
gegenuber den organisatorischen oder kollektiven SchutzmalRnahmen (z.B. Einsatz von
PSA) zu geben. Dabei ist zudem einer willensunabhéngigen technischen Schutzmal3nah-
me (z.B. integrierte Absaugung, Formschlussigkeit) Prioritdt gegenuber einer willensab-
hangigen technischen SchutzmalRnahme (z.B. flexible Absaugung) einzurdumen. Aktuelle
Erkenntnisse Uber die Wirksamkeit von technischen Schutzmafinahmen sind in die Be-
trachtung einzubinden.

Maf3gabe des Handelns im Sinne der Verkettung von technischen, organisatorischen und
personenbezogenen Mal3hahmen ist nicht die Strategie ,Je mehr Malinahmen umso si-
cherer®. Eine solche Denkweise kann gegebenenfalls sogar kontraproduktiv sein, also mit
der Abnahme des Schutzniveaus einhergehen (z.B. durch Storstromungen). Im Mittelpunkt
sollte die konsequente Ausrichtung auf den erkennbaren und zugleich verhaltnisméaRigen
Sicherheitsgewinn stehen.

Auch der Zeitpunkt der Festlegung bzw. Ableitung des StdT kann von zentraler Bedeutung
sein. So kann eine Uberprifung nach einem sog. ,Technologieschub® die Etablierung des
,neuen* StdT in der Branche vorantreiben. Zudem besteht auch die Méglichkeit, die Uber-
prufung der brancheniblichen Betriebs- und Verfahrensweisen zur ldentifizierung der Be-
triebe mit niedrigem Gesundheitsschutzstandard heranzuziehen, wenn sich ein StdT in der
Branche Ublicherweise schon langer etabliert hat.

6 Einordnung des Standes der Technik in den gefahrstoffrechtlichen Rahmen

6.1 VerhaltnisméaRigkeit und Bestandsschutz

Die dynamische Komponente des Standes der Technik fihrt dazu, dass sich der StdT fort-
laufend verandert und dabei in der Regel verbessert. In Abhangigkeit von der Weite des
Vergleichbarkeitsbegriffs kann sich der StdT dabei sehr schnell verandern.
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Diese Dynamik existiert auch an anderen Stellen des Gefahrstoffrechts. So sind z.B. je-
derzeit die aktuellen Arbeitsplatzgrenzwerte (Schutzstrategien, vgl. Abb. 1-1) anzuwenden,
auch wenn diese auf Grund neuer Erkenntnisse stark abgesenkt wurden.

Die Veradnderung des StdT hat jedoch in der Regel auch Auswirkungen auf die bauliche
Gestaltung einer Anlage oder die technischen Komponenten eines Prozesses. Daher kann
jede so notwendig werdende Anderung der firmen- bzw. brancheniblichen Betriebs- und
Verfahrensweisen mit erheblichen Aufwendungen verbunden sein.

Regulierend ist hier aber der aus dem Verfahrensrecht kommende Grundsatz der Verhalt-
nismafigkeit (insbesondere im engeren Sinne in Form des Kriteriums der Angemessen-
heit) zu beachten. In Anwendung dieses Kriteriums kann nicht generell die Anpassung je-
der alten Anlage an jede Veranderung gefordert werden. Hier wére jeweils zu prufen, ob
der Erfolg durch die Anpassung angemessen zu den jeweiligen Aufwendungen ist, insbe-
sondere wenn im Falle der Nachristung auf den StdT die Kosten erheblich héher sind als
bei Neuanlagen.

Aufgrund des Kriteriums der Angemessenheit ist fur Altverfahren/Alteinrichtungen (ein-
schlie3lich Altanlagen)/Altbetriebsweisen vor der Festlegung von Anpassungsnotwendig-
keiten immer zu prifen, ob nicht ein Bestandschutz besteht. Hierbei kénnen die Mal3stdbe
wiederum variieren. Auf z.B. eine bauliche Anlage besteht eher ein Bestandsschutz als auf
die Einstellung einer Absaugung oder die Art des verwendeten Filters. Allerdings kénnen
auch im Falle des Bestandschutzes erganzende MalRnahmen, z.B. technischer oder orga-
nisatorischer Art, erforderlich werden.

6.2 Stand der Technik und Minimierungsgebot

Nach der Gefahrstoffverordnung hat der Arbeitgeber Gefahrdungen der Gesundheit und
der Sicherheit der Beschatftigten auf ein Minimum zu reduzieren, soweit er sie nicht aus-
schlie3en kann.

Die TRGS 500 definiert, dass die Gefahrdung auf ein Minimum reduziert ist, wenn z.B. der
StdT eingehalten ist. Der StdT, wie er in dieser TRGS beschrieben wird, stellt gerade die
niedrigste Gesamtgeféahrdung fur den Beschaftigten sicher.

Die Aussagen ,Einhaltung/Umsetzung des Standes der Technik* und ,Erfillung des Mini-
mierungsgebotes® sind daher als gleichwertig anzusehen.

6.3 Stand der Technik und Verfahrens- und stoffspezifische Kriterien nach
TRGS 420

Bei der Ermittlung von Verfahrens- und stoffspezifischen Kriterien (VSK) nach TRGS 420
durfen nur diejenigen Messungen als reprasentative Messungen berlcksichtigt werden,
die in Arbeitsbereichen nach dem StdT ermittelt wurden. Nur fur diese Tatigkeiten mit
SchutzmalRnahmen nach dem StdT wird dann gepruft, ob auch der ggf. existierende Ar-
beitsplatzgrenzwert eingehalten wird.

Insofern vermischt das VSK-Konzept im Rahmen des Zwei-Saulen-Modells die beiden
Saulen und fordert implizit die Einhaltung beider Schutzstrategien, siehe dazu Abb. 1-1.

6.4 Stand der Technik und REACH

REACH als europaische Verordnung fiur das Inverkehrbringen von Chemikalien fordert die
Aufstellung von Expositionsszenarien fiur identifizierte Verwendungen (ab 10 Ton-
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nen/Jahr). Das Expositionsszenario, welches auch dem Sicherheitsdatenblatt beizufiigen
ist, muss eine Exposition unterhalb des jeweils festgelegten DNEL-Wertes aufweisen. Die
zu diesem Zweck notwendigen Expositionsminderungsmal3nahmen sind zu beschreiben.

Aus dieser Vorgehensweise ergibt sich, dass REACH im Sinne des Zwei-Saulen-Modells
(siehe Abb. 1-1) lediglich die Einhaltung von ,Grenz"“-Werten fordert. Die Berucksichtigung
eines StdT ist in keiner Weise erforderlich.

- Ausschuss fur Gefahrstoffe - AGS-Geschéftsfiihrung - BAUA - www.baua.de -



	1 Anwendungsbereich
	2 Ermittlung des Standes der Technik – Empfehlung zum Vorgehen –
	Anlage 1 zur TRGS 460Praxishilfe (Matrix für den Anwender)
	Anlage 2 zur TRGS 460Wissenschaftliches Hintergrundpapier

